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Architektur-Preis für
Glockenturm an Johannes

„Campanile“ in Lippstadts Süden: Jury lobt „sehr gelungene Ensemblebildung“

men und unterschiedlichs-
ten Aufgabestellungen“, so
Bernd Passgang. Das wird
auch beim Blick auf die drei
aus Lippstadt gemeldeten
Projekte sehr schön deut-
lich. Neben dem erstplat-
zierten Glockenturm wur-
den ein Carport an der Over-
mannstraße sowie der Neu-

LIPPSTADT ■  Baumeister-Lob
für den „Campanile“ an der
Bunsenstraße: Der Neubau
des Glockenturms an der Jo-
hanneskirche hat beim Archi-
tektur-Wettbewerb „Aus-
zeichnung guter Bauten“ un-
ter 23 Bewerbungen von Ar-
chitekten und Bauherren aus
ganz Südwestfalen einen ers-
ten Platz belegt. Mit dem
Turm sei die Anfang der
1960er Jahre errichtete Kirche
„harmonisch vollendet“ wor-
den, wie es in der Begründung
der Jury heißt.

Der Wettbewerb „Aus-
zeichnung guter Bauten“
wird vom Bund Deutscher
Architekten (BDA) bzw. des-
sen Regionalgruppen „alle
drei bis vier Jahre“ ausge-
richtet, so der Lippstädter
Architekt Bernd Passgang,
Vorsitzender der BDA-Grup-
pe Ruhr-Möhne. Im Bereich
Arnsberg-Südwestfalen, der
von Siegen über den Enne-
pe-Ruhr-Kreis bis Lippstadt
reicht und zu dem auch die
BDA-Gruppe Ruhr-Möhne
gehört, wurde er bereits
zum fünften Mal ausgelobt.
Laut Passgang ist es das ers-
te Mal, dass ein Sieger aus
Lippstadt kommt.

„Qualitätsmaßstäbe in
Architektur setzen“
Mit der Prämierung will

der BDA, so erläutert Pass-
gang, „Qualitätsmaßstäbe
in der zeitgenössischen Ar-
chitektur setzen“ und das
öffentliche Bewusstsein da-
für schärfen, wie wichtig
Qualität im Planungs- und
Bauprozess ist. Zugleich
gebe der Wettbewerb einen
Überblick über das „aktuel-
le baukulturelle Schaffen in
der Region“. Und schließ-
lich sei er verbunden mit
dem Aufruf an Bund, Län-
der und Kommunen sowie
andere potentielle Bauher-
ren, „diesen positiven Bei-
spielen zu folgen und die
kulturelle Verantwortung
für die architektonischen
Möglichkeiten wahrzuneh-
men“.

Zwei Entwürfe spiegeln
nach Ansicht der vierköpfi-
gen, ausschließlich mit aus-
wärtigen Fachleuten besetz-
ten Jury ein besonders ho-
hes Maß an architektoni-
scher Qualität wider: der
Lippstädter „Campanile“ so-
wie das Soester Projekt
„Kontor 50“, bei dem es um
Sanierung und Neubau
zweier Handelsgebäude
ging. Diese beiden Erstplat-
zierten erhielten eine (un-
dotierte) „Auszeichnung“
und nehmen nun am lan-
desweiten Wettbewerb für
den „Architekturpreis
NRW“ teil. Zudem hat die
Jury zwei „Anerkennun-

gen“ ausgesprochen: für die
Stadtbücherei Soest und ein
Firmengebäude in Wickede.

Die Bandbreite der von
Bauherren und Architekten
eingereichten Beiträge ist
groß. Die Liste umfasst Neu-
bauten ebenso wie Um- und
Anbauten, Gebäude „von
unterschiedlichem Volu-

bau der Hochschule zum
Wettbewerb gemeldet – für
einen Sprung aufs Siegerpo-
dest reichte es aber nicht.

Womit auch deutlich
wird, dass es „bei dem Wett-
bewerb überhaupt nicht auf
die Größe eines Objekts an-
kommt“, wie der Vorsitzen-
de der heimischen BDA-
Gruppe sagt. Vielmehr gehe
es um die archtitektonische
Aufgabe und deren Lösung.

„Kirche nach 50 Jahren
harmonisch vollendet“

Dem von dem Berliner Ar-
chitekten Guido Schwark
entworfenen Um- bzw. Neu-
bau des Glockenturms an
der Bunsenstraße beschei-
nigt die Jury eine „sehr ge-
lungene Ensemblebildung“
zwischen der 1963 errichte-
ten Kirche und dem genau
50 Jahre später eingeweih-
ten Turm. „Bei aller
Schlichtheit ist die Funkti-
on des neu aufgebauten
Campanile sofort erkenn-
bar“, heißt es in der Würdi-
gung des weitgehend mit
Spendenmitteln realisierten
Projekts. „Es entsteht der
Eindruck, dass die Kirche
nach mehr als 50 Jahren
harmonisch vollendet wur-
de.“ Der „Campanile“ sei
„im Detail sorgfältig ausge-
führt“. ■ hei

Der „Campanile“ von innen.

„Im Detail sorgfältig ausgeführt“: Mit dem Bau des Glockenturms, weitgehend aus Spendenmitteln
finanziert, wurde laut Jury die Kirche „nach mehr als 50 Jahren harmonisch vollendet“.

Weitere Einsendung: Carport an
der Overmannstraße.

Jahrzehnte stand hier nur ein „Stumpf“, im September 2013 wur-
de der Glockenturm der Johanneskirche eingeweiht – und jetzt mit
einem Architektur-Preis gewürdigt.

Die Hochschule wurde auch für
den Wettbewerb gemeldet.

Am morgigen Freitag, 26.
Juni, findet um 18 Uhr in der
Kapelle der Thomas-Valentin-
Stadtbücherei die Preisverlei-
hung durch Bürgermeister
Christof Sommer statt. Dann
wird auch eine Ausstellung er-
öffnet, in der alle 23 Projekte
zu sehen sind, die sich beim
Wettbewerb beworben hat-
ten. Die Schau der Baumeister
ist bis Freitag, 10. Juli, wäh-
rend der Öffnungszeiten der
Bücherei (Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag von
10 bis 18 Uhr sowie Samstag
von 10 bis 13 Uhr) zu sehen.

Ausstellung

Zusätzlicher Pfeiler auf
der Mastholter Straße?

Bürgermeister: Bei Brücken-Frage an B 55 gibt es „keine Denkverbote“
dass er angesichts der „vie-
len Unwägbarkeiten“ zum
Zeitplan „keine seriösen An-
gaben“ machen könne. So
sei eine wichtige Frage, „ob
wir Baurecht brauchen oder
nicht“. Ein Vogelschutzge-
biet ist glücklicherweise
nicht berührt. Rensing:
„Wir wollen nach dem Som-
mer wissen, was geht und
was nicht.“ Klar ist: Der
Neubau der (endgültigen)
Brücken „dauert sicher
mehrere Jahre.“

Vermutlich gegen Ende
der Sommerferien erfolgt
die Sperrung. So könnten
sich Verkehrsteilnehmer
noch in den (verkehrsärme-
ren) Ferien an die neue Si-
tuation gewöhnen. Jetzt
werden die Umleitungs-
schilder in Auftrag gegeben,
zudem müssen teilweise
Fundamente für die groß-
formatigen Hinweistafeln
errichtet werden.

An den Autobahnen 2
und 44 soll, so der Wunsch
von Stadt und StraßenNRW,
auf die Brückensperrung
hingewiesen werden, damit
der überregionale Verkehr
den neuen Lippstädter Fla-
schenhals umfahren kann.
Ob da das Land mitspielt, ist
aber noch nicht klar. ■ hei

LIPPSTADT ■ Ein massiver
Brückenpfeiler mitten auf
der Mastholter Straße? Um
das Brücken-Problem an der
B 55 in den Griff zu bekom-
men und die Belastungen
für die Anwohner an Umlei-
tungsstrecken und die hei-
mische Wirtschaft zu be-
grenzen, steht der Landes-
betrieb StraßenNRW auch
unkonventionellen Maß-
nahmen und Ideen offen ge-
genüber.

So wird etwa derzeit ge-
prüft, ob im Fall der Brücke
am Margaretensee weitere
Pfeiler (auf Mastholter Stra-
ße sowie im Kanal daneben)
errichtet werden könnten,
um die Tragfähigkeit der
Brücke zu erhöhen. Die
Mastholter Straße würde
dann hier womöglich ein-
spurig und der Verkehr via
Ampel geregelt. Bürger-
meister Christof Sommer:
„In dieser Frage gibt es kei-
ne Denkverbote.“

Eine Verstärkung der als
nicht mehr tragfähig genug
eingestuften Brücken wird
ebenso überprüft wie der
Bau von Behelfsbrücken, da-
mit „die Verkehrsbeschrän-
kungen möglichst kurzfris-
tig wieder wegkommen“, so
Thomas Rensing, Leiter der

Die Lippe-Brücke der B 55
wird nach Angaben des Lan-
desbetriebs StraßenNRW an
Werktagen von über 30 600
Fahrzeugen überquert. Darun-
ter sind 3000 Lkw über 7,5
Tonnen. Auf der Brücke am
Margaretensee werden bis zu
18 800 Fahrzeugen werktags
gezählt, darunter 2500 Lkw.

Belastung

StraßenNRW-Niederlassung
– um so die Belastung so-
wohl für Anwohner an den
Ausweichstrecken als auch
für Unternehmen auf ein
Mindestmaß zu begrenzen.

Die Behelfsbrücken sind
beim späteren Neubau oh-
nehin erforderlich, „die al-
ten Brücken können nur in
Gänze abgerissen werden“,
sagte Rainer Schütte von
StraßenNRW gestern. Der
Ersatzbau soll nun aber vor-
gezogen werden.

Wann mit den Behelfs-
brücken zu rechnen sei?
Während Bürgermeister
Christof Sommer hier „eher
von Monaten als von Jah-
ren“ sprach, meinte Tho-
mas Rensing, Leiter der Stra-
ßenNRW-Niederlassung,

Energiesparen als
Unterrichtsfach

13 Schulen und ein Kindergarten als „Klimaschule 2015“ ausgezeichnet
Andersen-Schule werden in
jeder Klasse kleine Energie-
manager ernannt, die ihre
Mitschüler an die Energiere-
geln erinnern. Diese wur-
den zuvor im Unterricht ge-
meinsam erarbeitet.

„Klimaschutz ist wichtig,
aber es nützt alles nichts,
wenn wir keine Konsequen-
zen ziehen“, sagte Bürger-
meister Sommer – und mit
diesem Projekt haben Schu-
len und Stadt die richtigen
gezogen. Durch das Projekt
sei das Bewusstsein für den
Klimaschutz größer gewor-
den, sind sich alle Beteilig-
ten sicher.

Folgende Schulen und
Kindergärten wurden aus-
gezeichnet: die Friedrichs-
schule sowie deren Teil-
standort Am Weinberg, die
Grundschule Lipperode und
deren Teilstandort Otto-Lili-
enthal-Schule in Lipper-
bruch, Grundschule an der
Pappelallee, Hans-Christian-
Andersen-Schule, Martin-
schule Cappel, Grundschule
Benninghausen, Grund-
schule Hörste, Drost-Rose-
Realschule, Edith-Stein-Re-
alschule, Gesamtschule,
Hedwigschule und die Kita
Dedinghausen. ■ kty

selbst sind auch die Aktio-
nen, mit denen sie das The-
ma angepackt haben. Die
Grundschule Hörste rief
zum Beispiel ein E-Team ins
Leben. Dessen Mitglieder er-
innern als Energie-Experten
die Mitschüler regelmäßig
daran, in den Pausen das
Licht auszumachen und zu
lüften. Auch an der Gesamt-
schule Lippstadt wurde eine
Expertenrunde gegründet:
eine Klima-AG, die sich da-
mit beschäftigt, wie Maß-
nahmen auch im Schulall-
tag umgesetzt werden kön-
nen. An der Hans-Christian-

LIPPSTADT ■ Klimaschutz be-
deutet viel mehr als nur düste-
re Energiesparlampen, er kann
sogar richtig Spaß machen –
und fängt bereits im Kleinen
an. Das bewiesen nun 13 Lipp-
städter Schulen und ein Kin-
dergarten: Sie wurden gestern
als Klimaschulen ausgezeich-
net.

„Heute gibt’s Preise für
eure Schulen und ihr habt
daran mitgewirkt“, sagte
Bürgermeister Christof
Sommer zu den Schülern.
Und diese Preise, in Form ei-
ner Prämie, haben sich die
Schulen auch verdient: Die
gab’s nämlich für besonde-
res Engagement in Sachen
Energiesparen und Klima-
schutz.

„Die Ergebnisse zeigen,
dass hier in Lippstadt sehr
engagiert zum Thema gear-
beitet wird“, sagte Anne-Ma-
rie Kruse vom Energiebüro
e&u, das das Projekt be-
treut. Vertreter des Büros
haben sich im vergangenen
Projektjahr mit den Schulen
zusammengesetzt und das
Projekt mit Seminaren, Vor-
schlägen und Material für
den Unterricht betreut. So
individuell wie die Schulen

Da strahlen Schüler und Lehrer mit der Sonne um die Wette: Weil sie sich in Sachen Klimaschutz und
Energiesparen engagiert haben, dürfen sich die Schulen „Klimaschulen 2015“ nennen. ■  Foto: Beule

Anne-Marie Kruse betreute mit
ihren Kollegen das Projekt.


